
Jubiläumsglocke läutet seit über 500 Jahren
Die gotische Glocke im Kirchturm der evangelischen Mauritiuskirche stammt aus dem Jahr 1510 – Kirche war damals noch katholisch

Leimen. (teu) Sie läuten zu Gottesdienst
und Gebet, künden von Freud’ und Leid,
und erklingen sie einmal nicht, dann fehlt
etwas in Leimen: die drei Glocken der
evangelischen Mauritiuskirche, eins der
ältesten Gebäude der Stadt. Zwei der
Glocken tun dies bereits seit Hunderten
von Jahren. Wie lange jedoch genau, das
war bislang unklar. Also forschte die Kir-
chengemeinde im vergangenen Jahr ge-
nauer nach. Zumal sie das Glockenjubi-
läum feiern wollte, das sich anbahnte –
ist doch die letzte Zahl, die in die eine Glo-
cke eingraviert ist, eindeutig als „10“ zu
entziffern. Nur: Welches Jubiläum?

Während sich relativ schnell heraus-
stellte, dass die – wie nun feststeht – äl-
teste Leimener Glocke seit 541 Jahren
schlägt, wurde bei besagter „Jubilä-
umsglocke“ gerätselt: Ist sie wirklich, wie
lange vermutet, schon seit 600 Jahren der
Taktgeber der Stadt Leimen? Pfarrer
Steffen Groß: „Wir sind von Pontius zu
Pilatus gelaufen, um dieser Frage auf den
Grund zu gehen.“ Monatelang ohne Er-
folg. Nachfragen beim evangelischen
Oberkirchenrat in Karlsruhe vergrößer-
ten schließlich noch die Unsicherheit hin-
sichtlichdergenauenDatierung:Zweimit
der Angelegenheit betraute Experten ka-
men zu unterschiedlichen Ergebnissen:
1410, oder vielleicht doch erst 1510?

So feierte denn die evangelische Kir-
chengemeinde am zweiten Advent 2010
ein Glockenjubiläum, das mit einem Fra-
gezeichen versehen war: 500 oder 600
Jahre? Während der Leimener Kantor
Michael A. Müller bei geöffneten Kir-
chenfenstern sein eigens für diesen Got-
tesdienst entwickelte Stück zum Klang
der Glocke auf der Orgel improvisierte,

musste diese Frage offen bleiben. Exakt
einen Tag vor Heiligabend bekam Pfar-
rer Steffen Groß schließlich das Ergeb-
nis des mittlerweile eingeschalteten
Heilbronner Glockenexperten Norbert
Jung:DiegotischeGlockestammtausdem
Jahre 1510, also noch aus der Zeit vor der
Reformation, und ist somit um genau 100
Jahre jünger, als stets angenommen. Hin-
tergrund dieser „Verjüngung“: Auf der
fraglichen Glocke, die der Heilbronner
Glockengießer Lachaman gegossen hat,
sind gotische Ziffern zu sehen. Die erste
ist gut als „1“ zu erkennen, dann folgen
eine nahezu unleserliche Zahl und
schließlich besagte „10“.

Fachmann Norbert Jung deutet die
zweite Ziffer eindeutig als „5“: „Beim
Glockengießer Lachaman gibt es oft auf-

grund seiner Ziffernverwendung Un-
klarheiten, aber das ist keine Vier, son-
dern eben eine Fünf.“ Und: „Wegen eben
dieser Ziffer sind Lachaman-Glocken
schon um ein paar Jahre oder Jahrzehn-
te, manchmal sogar um ganze Jahrhun-

derte jünger geworden“, schmunzelt
Jung, „aber Lachaman der Ältere war erst
im letzten Viertel des 15. Jahrhunderts
und dann bis zu seinem Tod 1517 in Heil-
bronn tätig.“ Und 1510 eben in Leimen.

500 Jahre – auch das ist immer noch
ein stolzes Alter, findet Pfarrer Groß: „Als
die Glocke gegossen und im Kirchturm
aufgehängt wurde, war Martin Luther
gerade mal 17 Jahre alt und auf dem Weg
nach Rom, die Mauritiuskirche also noch
katholisch.“ Mit dem Leimener Geistli-
chen freuen sich natürlich auch die Gläu-
bigen darüber, endlich über das genaue
Alter „ihrer Glocke“ Bescheid zu wissen.
„Sie erinnert uns immer daran, dass nicht
wir Menschen die Herren der Zeit sind,
sondern das unsere Zeit in Gottes Hän-
den liegt“, so Pfarrer Groß.

Die Zahl vor der eins sieht fast aus wie eine
neun, ist aber eine fünf. Foto: Alex

Gospel mit knackigem Schlagzeug
Schwetzinger Gospelchor gastierte in der Pauluskirche

Von Lisa Grüterich

Eppelheim. Wenn es ein Musikinstru-
ment gibt, das man nur selten in der Kir-
che zu hören bekommt, dann ist das si-
cher das Schlagzeug. Nur wenige Chöre
und Musiker trauen sich, einen knacki-
gen Drum-Rhythmus in ihre Gottes-
hauskonzerte einzubinden. Eine wohl-
klingende Ausnah-
me gab es kürzlich in
der evangelischen
Pauluskirche: Der
Gospelchor
Schwetzingen mit
Band gastierte hier
mit seinem neuen
tongewaltigen Pro-
gramm „Blessed be
his name“.

Und das hatte es
wahrlich in sich: Für
das Doppelkonzert –
die Premiere fand
am Vortag in der
Schwetzinger
Stadtkirche statt –
hatten die Musiker
viele brandneue
Gospellieder und wohlbekannte Spiri-
tuals einstudiert. Gut ein halbes Jahr ha-
be der Chor an dem neuen Programm ge-
arbeitet, erklärte der musikalische Lei-
ter, Bezirkskantor Detlev Helmer, am
Rande des Konzerts: „Wir haben ein ganz
gemischtes Programm mitgebracht. Je-
des Stück hat etwas Besonderes und et-
was ganz Eigenes.“

Dabei hatte der Gospelchor diesmal
ganz bewusst darauf verzichtet, auch ex-
terne Solisten für das Konzert zu enga-

gieren. „Wir haben selbst auch sehr fä-
hige Sängerinnen und Sänger, die sich
trauen und auf einem guten Weg sind“,
so Helmer fröhlich.“ Und auch die Band
bringt uns nochmal einen richtigen Schub
voran!“ In der Tat waren es vor allem die
instrumentalen Klangkaskaden, die dem
Konzert in der Pauluskiche einen ganz
besonderen Schwung verliehen. Das

merkte man schon
beim jazzigen Auf-
taktstück „Lift up
the name of Jesus“,
dem Uwe Dittes am
Schlagzeug zusam-
men mit den Blä-
sern Ralf Krumm
(Trompete), Volker
Oberst (Posaune)
und Martin Schorb
(Saxophon) einen
schmissigen Drive
gab. Auch Georg
Oberst (Piano),
Martin Reisinger
(Bass) und Heiko
Sindel (Gitarre)
veredelten Songs
wie das bedächtig-

dramatische „I want Jesus to walk“ oder
das poppige „I have just heard a song“.

Doch auch die Solosängerinnen und
Sänger des Schwetzinger Chores ver-
mochten es, ganz besondere Akzente zu
setzen. Stücke wie „He set me free“ oder
das großartige „I’ve been in the Storm“
bekamen durch die fulminanten Einla-
gen der Solisten eine ganz eigene Ein-
dringlichkeit. Es waren Lis Birk, Beate
Günther, Barbara Funk, Gaby Schnei-
der, Hanna Stumpf und Robert Weiß.

Bezirkskantor Detlev Helmer und sein Gos-
pelchor gastierten in Eppelheim. Foto: Alex

Poseidon geht
doch nicht baden
Gemeinderat änderte Gebühren

Eppelheim. (lx) Die roten Trikots der cir-
ca 30 SG-Poseidon-Mitglieder signali-
sierten es schon vor dem Rathaus und
später auch im Bürgersaal. Dem Ge-
meinderat sollte vor Augen geführt wer-
den, dass der Verein die im Juli 2010 be-
schlossenen Verdoppelung der Hallen-
badgebühren und die 400 Euro für das
Weihnachtsschwimmen nicht auf einmal
stemmen könne. Bis 2010 waren pro Bahn
und Stunde 1,25 Euro verlangt worden, 7
Euro pro Stunde bei Nutzung des ge-
samten Bades und 40 Euro kostete bis-
lang die Stunde bei Veranstaltungen.

Nach längerer Diskussion und einem
gescheiterten CDU-Antrag auf Abände-
rung der Steigerungsraten in Drittel-
schritten wurde mit großer Mehrheit dem
Antrag des Vereins entsprochen und die
Erhöhung in drei Stufen – 50, 75 und 100
Prozent – für 2011, 2012 und 2013 be-
schlossen. Außerdem wurde dem Verein
einmalig die Gebühr für das Weih-
nachtsschwimmen erlassen.

Bürgermeister Dieter Mörlein signa-
lisierte Verständnis, man wolle den Ver-
ein nicht in den Ruin schicken. Gleich-
wohl könnten die Mieten wegen der Un-
terhaltungskosten nicht so bleiben.

Als Aushängeschild der Stadt im
sportlichen Bereich lobte Trudbert Orth,
CDU, die SG Poseidon – und bekam na-
türlich sofort Beifall von den Vereins-
mitgliedern, die bis zum Aufrufen ihres
Tagesordnungspunktes stehen mussten
und viel Geduld aufgebracht hatten.
Ähnlich äußerte sich Lothar Wesch, SPD,
der außerdem einforderte, dass grund-

sätzlicheRegelungennotwendigseien,die
Bestand hätten. In Zusammenarbeit mit
den Vereinen müsse dies ausgehandelt
werden. Zum Beifall klatschen animierte
danach Fraktionskollege Bernd Gut-
fleisch, mit Erfolg.

Christa Balling-Gündling, Grüne,
kritisierte, dass das neue Hallenbad im
Unterhalt doppelt so teuer wäre wie das
alte. Dem widersprach Mörlein post-
wendend. Linus Wiegand, CDU, merkte
an, dass auch andere Vereine nicht
schlechter behandelt werden dürften.
Zahlen vermisste zwar Fraktionskolle-
gin Judith Masuch, stimmte aber zu.

Das Wasser im Hallenbad wird für die SG Po-
seidon deutlich teurer. Foto: PS Geschwill
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Im Turm der Mauritiuskirche in Leimen schlägt eine historische Glocke des Heilbronner Glockengießers Lachaman. Fotos: Alex




